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Virtueller Zusammenschluss digitaler Papyrussammlungen 
Das „Papyrusportal“ 
MARIUS GERHARDT 
Neben den Sammlungen in Halle, Jena und Leipzig, die sich im Papyrusprojekt 
Halle-Jena-Leipzig1 zusammengeschlossen haben, wurden in den letzten beiden 
Dekaden auch in anderen deutschen Papyrussammlungen Projekte ähnlicher Art 
durchgeführt. So haben u.a. die Papyrussammlungen in Bonn, Erlangen, Gießen, 
Heidelberg, Köln, Trier und Würzburg ihre Bestände digitalisiert und Informationen 
über diese in online durchsuchbaren Datenbanken der Öffentlichkeit zur Verfügung 
gestellt. In den meisten dieser Standorte sind bereits die kompletten Bestände im 
Internet verfügbar und werden regelmäßig mit neuen Informationen aktualisiert. 
Außerdem werden auch in der Zukunft weitere Papyrussammlungen dieser Ent-
wicklung folgen und ihre Bestände den Wissenschaftlern und der Öffentlichkeit 
online präsentieren. Das betrifft insbesondere Deutschlands größte Papyrussamm-
lung in Berlin, wo die Arbeiten an einer eigenen Datenbank angelaufen sind. 
Nun ist es zwar möglich, jede der genannten Sammlungen im Internet zu durch-
suchen, doch kann das ein sehr zeitaufwändiges Unterfangen werden, da jede Da-
tenbank gefunden und separat durchsucht werden muss. Je mehr Papyrussammlun-
gen ihre Daten ins Internet stellen, desto aufwändiger wird eine solche Suche also 
werden. Hinzu kommt, dass viele Papyrussammlungen eigene Standards entwickelt 
haben, wie die Daten in ihrer Art und Struktur in eine Datenbank eingegeben werden 
sollen. Außerdem waren diese Projekte zur Digitalisierung und elektronischen Ka-
talogisierung in den letzten beiden Dekaden mit verschiedenen Entwicklungsstufen 
geeigneter Software konfrontiert. So wurde in Gießen mit Allegro C (Hans) eine 
Katalogisierungssoftware für Bibliotheken verwendet. In Heidelberg, Köln, Trier und 
Bonn wurden auf der Grundlage der Datenbanksoftware FileMaker unterschiedliche 
Lösungen entwickelt. Schließlich wurde auf der Grundlage von MyCoRe (Content 
Repository Management System für Dokumente und Sammlungen aller Art) eine 
dritte Möglichkeit geschaffen, die zunächst im oben erwähnten Papyrusprojekt 
Halle-Jena-Leipzig Verwendung fand und dann auch von anderen Sammlungen 
übernommen wurde.  
                                                                
1  Siehe den Beitrag von Reinhold Scholl. 






All diese Datenbanken sind nicht miteinander kompatibel. Eine einheitliche Suche 
und Trefferanzeige würde also schon an der Unterschiedlichkeit der Daten scheitern. 
Um diese Schwierigkeiten zu beseitigen, wurde die Idee geboren, ein Instrument zu 
schaffen, mit dem man alle beteiligten Papyrussammlungen zur gleichen Zeit 
durchsuchen kann. Gleichzeitig sollte damit auch ein Standard geschaffen werden, 
wie in Zukunft Informationen über Papyri, Ostraka etc. in einer Datenbank abgelegt 
werden sollten. 
Für die Verbindung verschiedener Papyrusdatenbanken gibt es zwei Möglich-
keiten. Bei der einen Möglichkeit verbleiben alle Daten auf den lokalen Servern in 
den einzelnen Papyrussammlungen und werden lediglich von einer zentralen Such-
maschine abgefragt. Die zweite Möglichkeit ist das sogenannte Harvesting. Dabei 
werden alle Daten der lokalen Papyrussammlungen in einer zentralen Datenbank 
gesammelt, die dann für eine Suche zur Verfügung steht. Auf einem Workshop in 
Leipzig im November 2005 wurden die beiden angeführten Möglichkeiten mit den 
Vertretern der deutschen Papyrussammlungen diskutiert. Das Ergebnis war eine 
Entscheidung für die erste, die Portallösung, bei der lediglich eine zentrale Suchma-
schine die Daten in den lokalen Sammlungen abfragt und dann zentral darstellt. Von 
der einheitlichen Trefferanzeige im Papyrusportal sollte der Benutzer dann durch 
einen Link auf die ausführlicheren Daten der lokalen Datenbanken verwiesen wer-
den. Für die Inhalte der lokalen Datenbanken bleiben weiterhin die Sammlungen 
verantwortlich. Aufgrund der guten Erfahrung, die im Papyrusprojekt Halle-Jena-
Leipzig mit MyCoRe gemacht worden waren, entschied man sich dafür, das Papy-
rusportal auf der Grundlage von MyCoRe zu erstellen. Seit Herbst 2008 ist das Pa-
pyrusportal unter der URL http://www.papyrusportal.net erreichbar und bietet als 
virtuelle Zusammenführung der beteiligten Sammlungen seine Dienste gegenwärtig 
in deutscher und englischer Sprache an. 
 
 
Abb 1: Hauptseite des Papyrusportals 







Neben Beschreibungen und einer ausführlichen Dokumentation des Papyruspor-
tals kann man auf dieser Internetseite u.a. auch Kurzbeschreibungen der 
teilnehmenden Papyrussammlungen einsehen. Hier findet man die Kontaktdaten 
der einzelnen Sammlungen und Verweise auf existierende Internetseiten, 
Datenbanken, eine kleine Abbildung eines besonderen Objekts der jeweiligen 
Sammlung auf der linken Seite und eine kurze Beschreibung der Sammlung, 
besonderer Stücke und eine Liste der wichtigsten Literatur über die jeweilige 
Sammlung und ihre Bestände auf der rechten Seite. Die Inhalte der Seiten wurden 




Abb 2: Kurzbeschreibung einer Sammlung 
 
Die Recherche ist jedoch das Kernstück des Papyrusportals, da die Suche in he-
terogenen Datenbanken der zentrale Bestandteil des entwickelten Papyrusportals 
ist. Um eine möglichst effiziente Suche und eine korrekte Treffermenge zu erzielen, 
war es sinnvoll, die Einträge in den verschiedenen lokalen Datenbanken für die Suche 
zu harmonisieren. Deswegen erfolgt die Suche in vielen Feldern mit Hilfe von vorge-
gebenen Listen, in denen der gewünschte Suchbegriff ausgewählt werden kann. Das 
betrifft folgende Felder: Sprache, Textart, Ort, Gau und Material. In die Listen sind 
alle Einträge der angeschlossenen Datenbanken aufgenommen worden, die in 
diesen Feldern vorkommen. Der Benutzer erhält somit schon vor der eigentlichen 
Suche einen Überblick über das Spektrum an Informationen, die gefunden werden 
können. Darüber hinaus sind verschiedene Varianten (z.B. unterschiedliche 
Schreibweisen) eines Eintrags vereinheitlicht bzw. zusammengefasst worden. Dafür 






sind im Zuge der Projektarbeiten die unterschiedlichen Einträge der einzelnen 
Datenbanken korrigiert worden oder werden während der Suche durch spezielle 
Konkordanzen ausgeglichen. So konnten u.a. Standards entwickelt werden, wie 
Informationen in die genannten Felder eingegeben werden sollten. 
Für die Suche in den anderen Feldern (Inventarnummer, Titel, Datierung, Inhalt, 
Freitext) wird der Suchbegriff direkt in eines der vorgesehenen Felder eingegeben. 
Dabei kann ein Wort trunkiert werden, z.B. *klav* für eine Suche nach „Sklave“, 
„Haussklave“, „Sklavenkauf“, „Sklavenmädchen“ etc.  
 
 
Abb 3: Suchmaske des Papyrusportals 
 
Zum Zeitpunkt einer Anfrage werden alle beteiligten Papyrusdatenbanken in 
Echtzeit abgefragt. Die Datenbanken in den lokalen Papyrussammlungen arbeiten 
weiterhin völlig autonom. Dabei erfolgt der Zugriff der zentralen Suchmaschine bei 
den angeschlossenen MyCoRe-Datenbanken über eine WebService-Schnittstelle, die 
von Haus aus in das Suchsystem von MyCoRe eingebunden wird. Über die gleiche 
Schnittstelle war es auch möglich, die Suche in den anderen Datenbanken einzubin-
den. Doch mussten dafür einige Erweiterungen in MyCoRe programmiert werden. 
Darüber hinaus war es für die Suche in den FileMaker-Datenbanken erforderlich, 
eine spezielle Software (Clients) zu programmieren, die lokal beim jeweiligen Pro-
jektpartner installiert wird und die Kommunikation mit dem Papyrusportal ermög-
licht. Innerhalb dieser Clients findet auch die Konvertierung der Suchanfrage statt, 
um sie an die speziellen Erfordernisse der jeweiligen Datenbank anzupassen und eine 
korrekte Treffermenge zu erzielen. Die Clients spielen somit bei der Harmonisierung 
und Standardisierung der Daten eine entscheidende Rolle. Für die Suche in der 






Datenbank der Papyrussammlung in Gießen war eine Echtzeitsuche aufgrund der zu 
geringen Geschwindigkeit der vorhandenen Schnittstelle nicht möglich. Deswegen 
wurde hier ein partielles Harvesting entwickelt, d.h. für die Suche über das 
Papyrusportal wurden die Daten eingesammelt. Inzwischen stellt auch Gießen seine 
Datenbank auf MyCoRe um. 
 
Abb 4: Trefferanzeige im Papyrusportal 
 
Die übersichtliche Präsentation der Suchtreffer erlaubt eine rasche Orientierung. 
Für die Anzeige wird immer der komplette Inhalt des entsprechenden Feldes des 
gefundenen Datensatzes einer lokalen Datenbank ausgelesen und angezeigt. Von 
der Trefferliste führt die Inventarnummer als Link direkt auf den entsprechenden 
Datensatz der lokalen Sammlung mit ausführlicheren Informationen über das 
gefundene Objekt. 
Das Papyrusportal ist grundsätzlich so angelegt, dass es jederzeit erweiterbar ist. 
Das betrifft nicht nur einzelne Komponenten wie die standardisierten Listen der 
Feldeinträge, sondern auch weitere Papyrussammlungen können mit ihren Daten-
banken an das Papyrusportal angeschlossen werden. Seit dem Start des Papyruspor-
tals Ende des Jahres 2008 ist dieses Projekt weiter gewachsen. Die Papyrussammlung 
der Universitätsbibliothek Erlangen wurde an die Suchmaschine des Papyrusportals 
angeschlossen. Bald wird auch Deutschlands größte Papyrussammlung in Berlin 
folgen. Auch andere Papyrussammlungen in Deutschland und Europa haben ihr 
Interesse an einer Teilnahme am Papyrusportal bekundet. 
  
 
